M230. Donnerſtag 


den 5. Februar 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


„Berlin den 3. Febr. Der Probſt Brinkmann bei der hieſigen St. 
Hedwigstirche feiert heute ſein 25jähriges Jubelfeſt als Prieſter. Von einer Au⸗ 
zahl Mitglieder der hieſigen römiſch⸗katholiſchen Gemeinde war demſelben zur 
Vorfeier ein Fackelzug zugedacht, welches indeſſen von der hieſigen Polizeibehörde 
aus Beſorgniß vor etwaigen Störungen abgerathen wurde. Das Darbringen 
einer Abendmuſik ward indeſſen geſtattet, welche daun auch vorgeſtern Abend aus⸗ 
geführt wurde. Die Erlaubniß zu Fackelzügen wird jetzt von der Polizeibehörde 


häufig verweigert. — Die den Offizieren vorgeleſene Kabinetsordre in Betreff 


des Schuldenmachens macht wegen ihrer Strenge Aufſehen unter den Offizieren. 
Dieſelbe ſoll ſich jedoch nicht bloß auf das Schuldenmachen beziehen, ſondern auch 
Maßregeln in Betreff des ſittlichen Wandels der Offiziere enthalten. Die Behör⸗ 
den ſollen angewieſen ſein, bei vorkommenden Fällen ohne Nachſicht einzuſchreiten. 
Die Schärfung der Verordnungen, das Schuldenmachen der Offiziere betreffend, 
mag dadurch veranlaßt worden ſein, daß vor wenigen Wochen der Fall eingetre⸗ 
ten iſt, daß in Potsdam ein junger Offizier wegen ungewöhnlich vieler Schulden 
die Flucht ergriffen hat. Den Nachftellungen ſoll derſelbe ſich durch Einſchiffung 
nach Amerika entzogen haben. Auch ſoll an einem hieſigen öffentlichen Vergnü⸗ 
gungsorte durch junge Offiziere in Civilkleidern eine Schlägerei veranlaßt worden 
ſein. — In einer der letzten Sitzungen der hieſigen Stadtverordneten iſt beſchloſ— 
fen worden, daß an drei hieſigen höheren Stadtſchulen ein Lehrkurſus für Steno— 
graphie ſtatthaben ſoll. Auch ſollen mehrere Lehrer und Kommunalbeamte, zum 
Zweck der Anwendung der Schnellſchreibekunſt im Geſchaftsgange, ſich der Steno— 
graphie befleißigen. Die don Stolte erfundenen Zeichen ſollen in Anwendung 
gebracht werden. Bei dem Nutzen, welchen die Schnellſchreibekunſt für das öf⸗ 
fentliche Staatsleben gewährt, dürfte der Beſchluß unſerer Stadtverordneten in 
den anderen Städten des Preußiſchen Staates zur Nachahmung anregen, zumal 
da ſich der Mangel an Schnellſchreibern bei manchen das Staatsleben betreffenden 
Gelegenheiten ſchon herausgeſtellt hat. Bei einer Ausdehnung des öffentli— 
chen Staatslebens würde dieſer Mangel um ſo fuͤblbarer werden. Aus dieſer 
wichtigen Vorausſetzung und aus der Anſicht daß wir einer Ausdehnung des öf⸗ 
fentlichen Lebens entgegen ſchreiten, mag dieſer löbliche Beſchluß unſerer Stadt⸗ 
verordneten auch hervorgegangen ſein. — Ein Aufſatz in der Pariſer Revue des 
deux mondes, welcher ſich über die Verhältniſſe des Preußiſchen Staates verbrei⸗ 
tet, macht hier Aufſehen, um jo mehr, da der Schreiber deſſelben in die hieſigen 
Verhältniſſe genau eingeweiht zu ſein ſcheint. Es werden in dieſem Aufſatze zur 
Verwunderung hieſiger eingeweihten Perſonen, Gegenſtände berührt, welche nur 
höhern Staatsbeamten bekannt ſein können. In welcher Weiſe der Aufſatz ſeinen 
Weg in die Pariſer Revue des deux mondes gefunden hat, iſt deshalb hier ein 
Räthſel; es läßt ſich wohl nicht anders vermuthen, als daß derſelbe aus der 
Feder eines hier lebenden Franzoſen gefloſſen iſt. — In der von Profeſſor Böckh 
in der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften gehaltenen Rede, worin er Friedrich 
den Großen als den eigentlichen Begründer der wiſſenſchaftlichen Freiheit darſtellte, 
hat man weniger Zeit-Tendenz bemerkt, als dies gewöhnlich in öffentlichen Re⸗ 
den dieſes ausgezeichneten und freiſinnigen Gelehrten der Fall iſt. Unter den Zu— 
hoͤrern befanden ſich auch Se. Majeftät der König, der Prinz von Preußen und 
Prinz Albrecht. — Der in den hieſigen Zeitungen veröffentlichte Nachruf an den 
verſtorbenen Profeſſor Wach, hatte hier, det Sonderbarkeit wegen, womit er ab⸗ 
gefaßt war, die allgemeine Aufmerksamkeit auf ſich gezogen und man verargte es 
den Mitgliedern der Akademie der Künſte, zu Ehren des hingeſchiedenen Künſtlers 
einen Nachruf der Art zu veröffentlichen. Wie man nun aber mit Beſtimmtheit 
erfährt, iſt die Veröffentlichung dieſes vielbeſprochenen Nachrufs nicht von der 
geſammten Akademie der Künſte, ſondern von einem einzelnen Mitgliede der⸗ 
ſelben, ohne Vorwiſſen der übrigen Mitglieder, ausgegangen. — Der Maſchi⸗ 
niſt, durch deſſen Unvorſichtigkeit der neuliche Unfall auf der Berlin⸗Potsdamer 
Eisenbahn veranlaßt worden iſt, hat von der Direktion feinen Abſchied erhalten 
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und die Verhandlungen über die Sache ſind den Behörden eingereicht worden. 
Die größte Strenge gegen Angeſtellte, welchen fo viele Hunderte täglich ihr Les 
ben anvertrauen, dürfte die allgemeine Sicherheit erheiſchen. 

Berlin. — In der erſten Hälfte des nächſten Monats findet hier die Wahl 
eines neuen Oberbürgermeiſters ſtatt. Der Wahlaet wird bekanntlich von 
den Stadtverordneten vorgenommen, indem ſie der Regierung eine Anzahl von Bür⸗ 
gern vorſchlagen, unter welchen alsdann Letztere einen als Oberbürgermeiſter beſtä⸗ 
tigt. Diesmal hat dem Vernehmen nach die Stabtverordnetenverſammlung den 
Stadtverordnetenvorſteher und ehemaligen Aſſeſſor Fourier, den Juſtizeommiſſar 
und Advocat Straß und Hrn. Krausnick, deſſen Oberbürgermeiſteramt eben jetzt 
zu Ende geht, auf die Liſte gebracht. Letzterer dürfte die meiſten Ausſichten haben. 

Köln, den 29. Januar, Abends 4 nach 7 Uhr. So eben wurde von der 
Appellakmmer des Königl. Landgerichts in Sachen des Königl. Landraths Herrn 
Mar Freiherrn v. Lok, nach einer zweiſtündigen Berathung, das Urtheil dahin vers 
kündet, daß die Berufung des öffentlichen Miniſteriums als unbegründet zu ver⸗ 
werfen ſei. Außer den Gründen der erſten Richter hat das Appellationsgericht 
noch näher ausgeführt, daß das im Lande ertheilte Imprimatur die öffentliche Ver⸗ 
folgung ausſchließe, daß jedenfalls in hieſiger Provinz nur das öffentliche Miniſte⸗ 
rium als ſolches ſtrafrechtliche Verfolgung einzuleiten habe, was vorliegend nicht 
geſchehen ſei. — Die Freude über den Ausſpruch wollte ſich ſchon im Gerichts⸗ 
Saale zu erkennen geben, was dem hochgeehrten Präſidenten Anlaß zu ernſter 
Mahnung gab. 

Barmen. — Unſere Zeitung ſchreibt: Die Noth unter der arbeitenden 
Klaſſe und denjenigen Bewohnern unſerer Stadt, welche auch in beſſeren Zeiten 
der Unterſtützung aus Armenmitteln anheimfallen, ſteigt mit jedem Tage. Der 
Einſender hat, um von vielen Fällen nur einen hervorzuheben, es geſehen daß ein 
verheiratheter Weber und ſeine drei Kinder in vollen zwei Tagen buchſtäblich keine 
Kruſte Brod zu eſſen hatten, eins von den Kindern war bedeutend krank geweſen, 
befand ſich in der Geneſung und hatte ſeit jenen zwei Tagen fortwährend vor Hun⸗ 
ger geweint, bis eine andere arme Familie endlich dem hungernden Kinde einen 
Teller voll Tonnengemüſe gebracht und dadurch natürlicherweiſe einen Rückfall 
verurſacht hatte. Der verzweifelnde Vater trug das einzige gute Kleidungsſtück 
ins Pfandhaus, erhielt 20 Sgr. darauf, kaufte dafür 20 Pfund Kartoffeln und 
2 Brodte um nach drei Tagen — wieder hungern und frieren zu müſſen! In 
einem andern Falle hatte ein Fabrikarbeiter mit Frau und vier Kindern die beiden 
Weihnachtsfeiertage vollſtändig gehungert, weil der Höker, dem er ſo eben ſeinen 
ganzen Geldvorrath als Abſchlagszahlung gegeben, ihm jeden Credit verweigert 
hatte, bis er noch vier Thaler bezahlt hätte. Solche Vorfälle klopfen ernſtlich an 
das Herz jedes fühlenden Menſchen und mahnen ſtrenge an die größte, heiligſte 
Pflicht des Chriſten, an die Liebe. Die Vermehrung der Unterſtützung iſt unter 
ſolchen Umſtänden eine dringende Nothwendigkeit geworden. Laßt uns nicht fra⸗ 
gen, wo ſollen wir das Geld zu ſolchen Uuterſtützungen hernehmen; Angeſichts 
ſolcher Noth erweichen alle Herzen, und reichen freiwillige Gaben nicht 
aus, wohlan ſo laßt uns Schulden machen! Es iſt hundertfach 
beſſer, Geld, als die Noth-von Hunderten unſerer Mitmenſchen 
zu verſchulden oder doch dieſelbe nicht gelindert zu haben! 


Ansland. 


„ Re 

Dresden. — In der Sitzung der erſten Kammer vom 30. Jan. wurde 
die Berathung der ſpeziellen Punkte des Deputations⸗Berichts über die „Reform 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen-Verfaſſung“ fortgeſetzt und beendigt. Der bei 
dem sub e von der Deputation geftellte Antrag, welcher die für und gegen Auf⸗ 
hebung des Symbolzwangs und die Abänderung des Religionseides eingegangenen 
Petitionen betrifft und dahin geht, dieſe Petitionen als eine innere Angelegenheit 
der Kirche betreffend, welche als ſolche nicht in den Kreis der Berathung der Kam⸗ 
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mer gehöre, auf ſich beruhen zu laſſen, gab zu einer kurzen Debatte Ver⸗ 
anlaſſung; indeß trat die Kammer bei der Abſtimmung dem Antrage gegen 7 
Stimmen bei. Bei dem Punkte J. des Deputationsberichts (nämlich die Kammer 


möge erklären: „daß ſie die Stände-Verſammlung zur Berathung des in Frage 


ſtehenden Geſetz-Entwurfs allerdings für kompetent halte“) erhob ſich Dekan Ditt- 
rich und erklärte, wie er ſich in feinem Gewiſſen für verpflichtet halte, auszufpre- 
chen, daß er das, was die Deputation beantragt habe, für die Selbſtſtändigkeit 
der proteſtantiſchen Kirche weit bedenklicher halte, als die Verbindung der Kirche 
mit dem Staate. Inzwiſchen fand feine Anſicht keine Unterſtützung und das De- 
putationsgutachten wurde angenommen. f 

Bei Dresden hatte am 29. Januar die Elbe wieder eine jo große Höhe er— 
reicht, daß fie am Elbmeſſer eine Viertel⸗Elle über 8 ſtand, fiel aber dann in 
Folge des mittlerweile eingetretenen Froſtes wieder bis inter 7. Wie man von 
allen Seiten vernahm, hatte die Fluth abermals große Verheerungen angerichtet. 
Zwiſchen Dresden und Pirna ſtand das Waſſer an einigen Stellen auf der Chauſſee. 
Schandau ſtand am 28ſten Abends größtentheils unter Waſſer und zwar, nach 
Verhaͤltniß der höher und tiefer liegenden Gaſſen, 3 — 4 Ellen hoch, fo daß viele 
Häuſer ſogar den Einſturz drohten. Auch der zum Bergſtrom angeſchwollene 
Kirnitſchbach hatte in dem Thale nach dem Kuhſtall großen Schaden angerichtet. 

Hamburg. — Nicht geringe Senſation macht ſeit einigen Tagen die Kunde 
von einem ſchändlichen Verbrechen, welche, anfangs nur Gerücht, ſich jetzt als Ge— 
wißheit durch die ganze Stadt verbreitete. Kurz vor Weinachten brannte nämlich 
auf der Mühren ein Speicher, den Herren St — td und H — ft gehörend, völlig 
nieder. Da ſich dicht daneben große Wein- und Sprittläger befinden, ſo hätte 
dieſes nächtliche Feuer leicht die gefährlichſte Ausdehnung gewinnen können. Die 
Tüchtigkeit und Energie der ſchnell herbeigeeilten Löſchmannſchaft verhinderte das. 
Eine zufällige Entdeckung, welche ihren Urſprung in einem unſerer Caffeehäuſer ge— 
habt haben ſoll, veranlaßte die plötzliche Arretirung der Herren St. und H. und 
eine gegen ſie eingeleitete Unterſuchung. Dieſelbe führte bald auf deutliche Spu⸗ 
ren abſichtlicher Brandſtiftung und ſehr raſch ſoll auch das Eingeſtändniß, wenig- 
ſtens von einem der Betheiligten erfolgt ſein. Noch Tags vor ihrer Verhaftung 
war ihnen von einer Aſſecuranzgeſellſchaft eine beträchtliche Summe für den erlit⸗ 
tenen Schaden offerirt worden; eine Mehrforderung von 10,000 Mk. hinderte 
die Ausgleichung, die nun durch das betrübende Reſultat der Unterſuchung über⸗ 
flüffig wurde. Die Inhaftirten find beide junge Männer und nicht einmal total 
zerrüttete Verhältniſſe, ſondern beſonders die Sucht, ſchnell reich zu werden, ſoll 
ſie zur Brandſtiftung und noch zu andern mit derſelben in Verbindung ſtehenden 
Verbrechen geführt haben. Ihre Strafe dürfte eine ſehr harte werden und die all⸗ 
gemeine Entrüſtung, welche anfangs mit Beſtürzung gemiſcht war, ſpricht ſich 
energiſch genug aus. 

München. — In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 
27. Januar wurde über den Geſetz-Entwurf, die Beſeitigung der Oeffentlichkeit 
des Strafgerichts-Verfahrens in der Pfalz in den dazu geeigneten Fällen betreffend, 
berathen und ſchließlich zwar angenommen, jedoch mit der weſentlichen Modifika⸗ 
tion, daß nur in Fällen, wo durch die öffentliche Verhandlung vorausſichtlich Ver— 
letzung des Schamgefühls zu befürchten ſtehe, die Entfernung von Minderjährigen 
und Frauensperſonen durch Urtheilsſpruch verfügt werden können. 

Aus Regensburg wird unterm 27. Januar Folgendes berichtet: „Die hefti- 
gen Regengüſſe und die warmen Lüfte der letzten Tage haben das Schmelzen des 
Schnees in den Gebirgen und hierdurch ein bedeutendes Steigen der Flüſſe verur⸗ 
ſacht. Namentlich iſt der Regeufluß, der ſich ſchon am verfloſſenen Freitage ſei⸗ 
ner Eisdecke entledigt hat, zu einer bedenklichen Höhe geſtiegen. Die Donau 
überfluthet ſeit heute Morgens die Straßenſtrecke zwiſchen Stadtamhof und Stein⸗ 
weg, wodurch die Communication wieder ſehr erſchwert iſt. Das Waſſer iſt noch 
im Wachſen begriffen und zeigt am Pegelſtande der hoͤlzernen Brücke 113 Fuß.“ 

Frankreich. 

Paris, den 29. Jan. In Folge der neueſten Berichte aus London und 
Neuyork iſt die Rentenotirung etwas gewichen; doch macht der Unterſchied von 
geſtern auf heute nur 15 bis 30 Centimes; auch Eiſenbahnactien find um ein 
Weniges zurückgegangen. 

In der Deputirtenkammer wurde heute die Debatte über die Ordonnanz vom 
7. Dec. fortgeſetzt. Herr Thiers nahm das Wort; bei Abgang der Poſt war 
noch nichts entſchieden. 

Die äußerſte Linke hat ein Comité gebildet, das auf die künftige Wahlen wir⸗ 
ken ſoll; daſſelbe beſteht aus den Deputirten Dupont (de l'Eure) Arago, Thiard, 
Marie und Legendre. 

Der Univers hat die in Rom aufgenommenen und gedruckten Protokolle der 
aus Rußland geflüchteten Aebtiſſin Myecislawska überſetzt in feine Spalten aufge— 
nommen. Das Journ. de Deb. hat dieſen Artikel nachgedruckt und mit einigen 
einleitenden Worten verſehen, worin es ſagt: „Man erinnert ſich, daß die Aebtiſ— 
ſin, nachdem ſie wie durch ein Wunder ihren Henkern entflohen war, ſich nach 
Rom geflüchtet hatte. Sie iſt dort auf Befehl des Papſtes förmlich verhört wor⸗ 
den. Mehr als je verlangt nach unſerm Dafürhalten die Achtung der Ruſſiſchen 
Regierung, daß ſich die letztere Europa gegenüber erkläre, und daß ſie ſich nicht 
durch das Zeugniß einer einfachen Nonne zermalmen laſſe. Es iſt ein befrem⸗ 
dendes Schauspiel, daß einer der größten Souveräne Europas gewiſſermaßen 
durch ein ſchwaches Weib vor die öffentliche Meinung gezogen wird! Aber dieſe 
Frau hat ihren Glauben, ihren Muth und ihre Leiden für ſich. Unſerer Meinung 


nach kann die Ruſſiſche Regierung nicht länger Stillſchweigen beobachten.“ Die 
Sache macht eben ſo großes Aufſehen, als dieſe Provokation des miniſteriellen 
Journ. d. Deb. Die Verhöre ſelbſt füllen enggedruckt mehrere Spalten des Journ. 
d. Deb. In dem Verhöre heißt es u. A. Die Aebtiſſin ſagt: „Um 6 Uhr 
führte man uns zu den Zwangsarbeiten, die nach der Jahreszeit verſchieden war 
ren. Erſt ließ man uns Steine hauen und ſie in Karren fortführen, vor welchen 
man uns ankettete. Von Mittag bis 1 Uhr hatten wir Raſt, von 1 bis 2 Uhr 
wieder Zwangsarbeiten; dann beſchäftigte man uns in der Küche, wo wir Abends 
das Vieh verſorgen oder Holz und Waſſer für den folgenden Tag zubereiten muß⸗ 
ten. Die Czernice (die ſchismatiſchen Nonnen) boten Alles auf, uns dieſe Dienſte 
ſchwieriger und drückender zu machen; ſie beſchmutzten abſichtlich die Küchen, ver— 
goſſen abſichtlich das Waſſer, was wir gebracht, ſchalten uns beſtändig und ga— 
ben uns unbarmherzig Schläge. Waren die Tagesarbeiten zu Ende, dann ſperrte 
man uns in unſer Gefängniß ein, ohne uns die Feſſeln abzunehmen. In dieſem 


Gefängniß hatten wir ſtatt aller Möbel nichts als etwas Stroh, das uns als La— 


ger diente; ſo mußten wir ſieben Jahre leben. Die Nahrung, die man uns 
reichte, war ſo erbärmlich, daß der Hunger uns oft zwang, Gras im Sommer zu 
eſſen und die Koſt der Kühe und Schweine im Winter, trotz der Schläge und Dro- 
hungen der Czernice, zu theilen. Trotz der großen Kälte in jenem Lande, ver— 
weigerte man uns im Winter die Heizung. Unſere Glieder waren oft erfroren 
und unſere Wunden wurden um ſo ſchmerzhafter dadurch. Nach etwa 2 Mona⸗ 
ten begann (1838) eine andere Marter für uns, die Geißelung, die man uns 
zwei Mal jede Woche erdulden ließ. Man geißelte uns in einem Hofe unter 
einem, von allen Seiten offenen Schuppen, in Gegenwart der Nonnen, der Po— 
pen, Diakone, Kinder und aller Perſonen des Kloſters. Wir hatten nur einen 
Schmerz, daß man uns ganz nackt vor Allen geißelte. Um die Marter noch zu 
erhöhen, trieb man die Grauſamkeit jo weit, daß wir gezwungen waren, die Gei⸗ 
ßelung aller mit anzuſehen, während die ſchismatiſchen Nonnen frohlockten, fluch⸗ 
ten und mlt den Händen Elatfchten, wenn unſer Blut herabfloß. War die Geiße⸗ 
lung zu Ende, ſo ſtimmten wir ein Te Deum an, und unſere Henker ſchleppten 
uns wieder zu der Zwangsarbeit, ohne uns einen Augenblick Ruhe zu gönnen. 
In Folge der wiederholten Geißelung ſtarben bald zwei unſerer Schweſtern, Colette 
Sielawa ſtarb an dem Tage ihrer Geißelung. Wir wurden vom Hunger gefol— 
tert, aber Gott ſpeiſte uns von Zeit zu Zeit, indem er armen Leuten den Gedan⸗ 
ken eingab, uns Brodſtücke zuzuwerfen.“ 

Aus dem Innern des Landes vernimmt man viele Klagen über neue Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Auch Lyon ſteht wieder zur Hälfte unter Waſſer. 

e Großbritannien und Irland. 

London den 26. Jan. Wie es heißt, wird Lord Stanley heute im Ober⸗ 
hauſe die Gründe näher angeben, welche ihn zu dem Rücktritt aus dem Kabinet 
Peel's veranlaßt haben. ER 

Die irländiſchen Parlaments-Mitglieder verſammelten ſich am letzten Freitage 
in Dublin, um unter dem Vorſitz O'Connels zu berathen, ob fie den Verhandlun⸗ 
gen des Parlaments beiwohnen und welche Stellung fie den miniſteriellen Maßre— 
geln gegenüber einnehmen ſollten. Das Reſultat ihrer Berathung war natürlich 
die einſtimmige Annahme des Vorſchlags O'Connels, ſich im Parlamente einzuſfin⸗ 
den, die Abſchaffung der Korn-Geſetze zu unterſtützeu, aber den in der Thronrede 
angedeuteten Zwangs-Maßregeln gegen die in Irland überhand nehmende Ausii- 
bung von Verbrechen zu widerſprechen, da zuerſt die Urſache dieſer Verbrechen 
welche in dem ungeordneten Zuſtande der Pachtverhältniſſe lägen, entfernt werden 
müßten, ehe man zu Zwangs-Maßregeln ſchreiten könne. 

Der Globe bemerkt in feinem Börſen-Artikel, daß die Ungewißheit, worin ſich 
das Publikum über die genauere Beſchaffenheit der Peelſchen Pläne und Abſichten 
hinſichtlich der Korngeſetze fortwährend befinde, den Geldmarkt faſt ganz zum 
Stillſtande bringe und vorläuſig allen Fondsſpekulationen ein Ende gemacht habe, 
die Mehrheit der Börſenmänner ſehne ſich Übrigens fo ſehr nach einer definitiven 
Entſcheidung der Korngeſetzfrage, das fie dieſelbe willig von jeder Partei hits 
nehmen werde, welche ſtark genug ſei, eine ſolche endliche Entſcheidung durchzuſetzen. 

London den 28. Januar. Die geſtrige Sitzung des Unterhauſes wurde 
von allen Parteien in großer Spannung erwartet, und ein ungewöhnliches 
Jutereſſe gab ſich alsbald nach Eröffnung des Hauſes in den überfüllten Räumen 
deſſelben kund. Sir R. Peel ſollte heute ſeine Maßregel über die Korngeſetze, 
ſo wie überhaupt ſeine neuen Finanz- und Handels-Reformen, bekannt machen. 
Ungefähr 400 Perſonen mochten der Sitzung beiwohnen; die Sitze unterhalb der 
Barre, für Fremde reſervirt, hatten Mitglieder des Oberhauſes und andere hoch⸗ 
ſtehende Perſonen inne, fo unter Anderen Prinz Albrecht, der Herzog von Cams 
bridge, der Graf Jerſey e. Nachdem der Sprecher zur gewöhnlichen Stunde 
ſeinen Sitz eingenommen hatte und einige Petitionen von verſchiedenen Mitglie⸗ 
dern eingereicht waren, erhob ſich der Premier⸗Miniſter, um der Tagesordnung 
gemäß, die Konſtituirung des ganzen Hauſes zum Comité zu beantragen, in wel⸗ 
chem die Handels-Politik des Landes im Allgemeinen erörtert werden ſollte. Herr 
Miles richtete, ehe Sir R. Peel das Wort nahm, noch die Frage an ihn, ob 
er heute ſchon ein Votum des Hauſes über ſeine gewiß ſehr umfaſſende und ver⸗ 
wickelte Maßregel verlangen werde. Sir R. Peel verzichtete darauf. „Meine 
Maßregel wird in der That ſehr ausgedehnt und verwickelt fein”, ſagte er, „Ile 
iſt mehr eine Handels-, als Finanz-Maßregel. Es iſt nicht meine Abſicht, die 
Meinung des Hauſes heute ſchon darüber zu vernehmen; es iſt mein ernſtlichſter 
Wunſch, daß meine Vorſchläge reiflich überlegt werden mögen, ehe das Haus zu 
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einem Ausſpruch darüber gelangt. Deshalb werde ich erſt nach einigen Tagen 
über den allgemeinen Inhalt meines Planes einen Ausſpruch fordern, bei welcher 
Gelegenheit zugleich eine Erörterung des Prinzips und der Einzelheiten deſſelben 
veranlaßt werden möge.“ ’ 

Hierauf entwickelte Sir R. Peel in einer vierſtündigen Rede feine Vorſchläge 
zur Aenderung des bisherigen kommerziellen Syſtems und insbeſondere wegen Mo⸗ 
dififation der Getreidegeſetze. Der Gang dieſer ausgezeichneten, allgemeine Bez 
wunderung erregenden Darſtellung war folgender: . 

Der Miniſter rekapitulirte zuvörderſt kurz, was er in der erften Sitzung der 
diesjährigen Seſſion über die Vortheile größerer Handelsfreiheit und über die be— 
reits erlangten günſtigen Reſultate einer Ermäßigung des bisherigen Schutz-Zoll— 
Syſtems geſagt hat, forderte dann das Haus auf, ſeine Vorſchläge zu verwerfen, 
falls es das Schutzſyſtem für verträglich mit den wahren Intereſſen des Landes 
halte und erklärte, daß er nicht beabſichtige, die von ihm als gut erkannten 
Prinzipien nur auf einen Zweig produktiver Thätigkeit, etwa nur auf den Getrei— 
debau, anwenden wolle, ſondern daß er alle Intereſſen des Landes auffordere, 
nämlich Fabrik-, Haudels- und Ackerbau⸗Intereſſen, um für das gemeinſame Gute 
ihren Schutz zu opfern, wenn dies ein Opfer wäre. — Zunächſt beantragte er 
demnach eine Ermäßigung der noch beſtehende Zölle für Rohſtoffe, die freilich 
jetzt nur noch auf zwei Artikel, nämlich Talg und Bauholz, Anwendung finde. 
Der Zoll von Talg betrage jetzt 3 Sh. 2 Pee. pr. Centner; er ſchlage vor, ihn 
auf 1 Sh. 6 Pee. herabzuſetzen. Was den Zoll von Bauholz betreffe, ſo ſei der 
Gegenſtand ſehr ſchwierig zu behandeln, und er müſſe ſich den definitiven Vorſchlag 
darüber vorbehalten, werde indeß in drei oder vier Tagen damit hervortreten; 
wahrſcheinlich werde er eine allmälige Ermäßigung des Zolles beantragen — 
Was die Britiſchen Fabrikate betreffe, denen er fo den freien Zugang zu den Roh⸗ 
ſtoffen öffne, jo fordere er auch von ihrer Seite Opfer. Bekanntlich gebe es 
hauptſächlich drei Arten, in welche ſich das Hauptfabritat, die Kleidungsſtoffe, 
theilen, nämlich Leinen-, Baumwollen- und Wollenfabrikatez alle 
drei ſeien durch Schutzzölle geſchützt, und wenn er daher eine Ermäßigung dieſer 
Jolle vorſchlage, ſo geſchehe es nur in der feſten Ueberzeugung, daß die große 
Maſſe der Fabrikanten vollkommen bereit ſei, durch Verzichtleiſtung auf das Schutz⸗ 
Zoll⸗Syſtem ihrerſeits den Beweis für die Zweckmäßigkeit der von ihnen zuerſt pro⸗ 
klamirten Handelsfreiheit zu liefern. Er ſchlage daher vor, daß von Callicos, 
gedruckten Kattunen ꝛc., welche jetzt eines Schutzzolles von 10pCt. genießen, 
ſo wie von gewiſſen Artikeln der Baumwollen-Fabrikation, die ſich in einem jo fer⸗ 
tigen Zuſtande befinden, wie Hemden, Strümpfe ꝛc., und jetzt mit 20 pCt. ge⸗ 
ſchützt find, erſtere ganz zollfrei und letztere gegen nur 10 pCt. zugelaſſen wer⸗ 
den. Eben ſo ſollen Wollenwaaren, welche in einem gewiſſen fertigen Zus 
ſtande jetzt 20 pCt. Zoll bezahlen, künftig uur 10 pCt. bezahlen. Endlich ſollen 
alle gröberen, vorzugsweiſe für den Gebrauch der geringeren Volksklaſſe be⸗ 
ſtimmten Leinenwaar en, ganz zollfrei ſein und die Zölle von den feineren 
Sorten der Leinenwaaren auf die Hälfte herabgeſetzt werden. Ein anderer Arti— 
kel, dem eine Zoll⸗Ermäßigung zu Theil werden ſolle, ſeien die Seiden waa— 
ren, da der hohe Zoll, der jetzt beſtehe und 30 pCt. und darüber betrage, weit 
entfernt, zum Schutze der Seiden-Fabrikanten zu dienen, nur den Schmuggel⸗ 
handel befoͤrdere. Es ſolle demgemäß ein ad velorem Zoll eingeführt werden, 
der 15 pt. nicht überſteigen dürfe. Ferner ſoll herabgeſetzt werden der Zoll von 
Papier und Tapeten von 1 Sh. auf 2 Pee. pr. Quadrat⸗Yard, der Zoll von 
Metallwaaren durchweg auf 10 pt ad valorem, welches Zollmaß 
überhaupt für alle nicht ſpeziell erwähnte Artikel zur Anwen- 
dung gebracht werden ſolle. Der Zoll von Kerzen aller Art ſolle auf die 
Hälfte feines jetzigen Belaufes reduzirt werden, eben fo wie Seife. Um die Ko⸗ 
ſten der Bekleidung zu vermindern, ſollen ferner gegerbte Häute ganz zollfrei 
eingeführt und der Zoll von Stiefeln und Schuhen ſehr ermäßig werden (reſp. 
von 1 Pfd. St. 8 Sh. auf 14 Sh. und von 14 Sh. auf 7 Sh. pr. Dutzend), 
eben ſo der Zoll von Hüten, Strohgeflechten und Flockſeide. Nächſt 
dieſen Zollermäßigungen in Artikeln der eigentlichen Fabrikation ſchlage er vor: 
den ohnehin durch den Schmuggelhandel ſehr beeinträchtigten Zoll von Brannt- 
wein, Genever und fremden Spirituoſen im Allgemeinen von 22 Sh. 
10 Pee. auf 15 Sh. zu reduziren. Endlich beantrage er auch eine Ermäßi⸗ 
gung des Zuckerzolles, ohne jedoch von feinem Prinzipe, Alles zu vermei- 
den, was dem Sklavenhandel Vorſchub leiſten könnte, abgehen zu wollen. Er 
ſchlage nämlich vor, von dem Betrage des Differenz-Zolles, den der durch freie 
Arbeit produzirte Zucker zu zahlen hat, 3 Sh 6 Pee abzuziehen; für 
Muskovaden würde dann zu Gunſten des Britiſchen Kolonialzuckers noch ein Zoll 
von 5 Sh. 10 Pee., für die feineren Sorten von 8 Sh. 2 Pee., beſtehen. 


Im zweiten Haupttheil feiner Rede giebt Sir R. Peel die Veränderungen an, 
welche er in den Zöllen für die mit dem Ackerbau in Verbindung ſtehenden Arti⸗ 
tel vorzunehmen gedenkt. Zuvorderſt wolle er zu Gunſten der Ackerbauer den Ein⸗ 
fuhrzoll für Gras⸗Saamen und alle anderen Saamen-Arten überhaupt auf ein 
Maximum von 5 Sh. pr. Ctr. herabſetzen (der jetzige Zoll für manche Saamen⸗ 
Arten beträgt 20 Sh.). Mais ſoll ganz zollfrei eingeführt werden, als ein Ar⸗ 
tikel, der für die Viehmäſtung beſonders zu empfehlen iſt, eben ſo Buchweizen 
und Mais-Mehl. Was nun ferner die Agrikultur⸗Produkte anbetrifft, welche 
ſpeziell zur menſchlichen Nahrung beſtimmt find, fo ſchlug der Minifter die Ermä⸗ 
ßigung des Zolles für Butter von 1 Pfd. St. auf 10 Sh. pr. Ctr.; für Käſe 
von 10 Sh. auf 5 Sh.; für Hopfen von 4 Pfd. St. 10 Sh. auf 2 Pfd. St. 
5 Sh. pr. tr.; für eingeſalzene Fiſche auf 1 Sh. pr. Ctr.; fo wie endlich 
die gänzliche Aufhebung des Zolles für alles Vieh, gleichviel ob Schlachtvieh 
oder nicht, vor. Nachdem er ſodann erklärt hatte, daß ſeine Vorſchläge, was 
die Getreidegeſetze ſelbſt anbelangt, wohl nicht den Beifall erhalten werden, 
den er gewünſcht hätte, weil ſie weder diejenigen befriedigten, die eine ſofortige 
und unbedingte Abſchaffung dieſer Geſetze verlangten, noch diejenigen, welche von 
gar keiner Modifikation etwas wiſſen wollen, ging der Miniſter zu dieſer Haupt⸗ 
frage über, mit dem Grundſatze, eine alle Intereſſen berückſichtigende Ausglei⸗ 
chung zu verſuchen. Er machte bemerklich, daß er nur eine Modifikation der 
Getreidegeſetze beantrage, welche aber nach Ablauf der Dauer dieſes modifir⸗ 
ten Geſetzes, die er auf drei Jahre feſtſetze, in die gänzliche Freige⸗ 
bung der Getreide Einfuhr ausgehen ſolle. Das proponirte Geſetz iſt gleich auf 
die Zollſkala gegründet und ſoll vom 1, Februar e. bis zum 1. Februar 1849 
dauern. Das Getreide aus den Britiſchen Kolonieen ſoll gegen einen nominellen 
Zoll eingeführt und die Beſchränkungen der Mehl-Einfuhr aufgehoben werden. Die 
neue Zollſkala für Weizen, nach welcher die für die übrigen Getreide-Arten in 
demſelben Verhältniß ermäßigt ſind, ſoll folgende ſei: Der Zoll beträgt bei ei⸗ 


nem Preiſe unter für den Quarter 
48 Sh. 10 Sh. 
49 ⸗ 9 ⸗ 
50 8 . 
51 2 
52 6 : 
53 = 97 


überfteigt aber der Preis das Maß von 53 Sh. pr. Quarter, fo tritt ein feiter 
Zoll von 4 Sh. ein. Mit dieſer Maßregel ſind verſchiedene Vorſchläge zur Er⸗ 
mäßigung der auf dem Grundbeſitz haftenden peeuniairen Laſten verbunden, deren 
Auseinanderſetzung den Schluß der Rede Sir R. Peel's bildete; dahin gehören 
namentlich die Uebertragung der Wegeſteuern auf die Gemeinden, Aenderung in 
den Geſetzen über die Heimats-Berechtigung, Darlehen von Seiten des Staats zu 
Entwäſſerungskoſten, Uebertragung der Koſten der Kriminal-Proſeeutionen von 
den Gemeinde-Kaſſen auf die Staats-Kaſſe, Bewilligung von 30,000 Pfd. St. 
aus der Staats⸗Kaſſe zur Beſoldung von Lehrern und Lehrerinnen in den Land⸗ 
ſchulen. Nach einer Ueberſicht der wahrſcheinlichen Folgen dieſer Aufhebung des 
Schutz⸗Syſtems beantragte der Miniſter, daß die Debatte über dieſe Maßregeln 
am 3. Februar wieder eröffnet werden ſolle. 5 

Nach Beendigung dieſer Rede entſpann ſich noch eine ziemlich lebhafte Debatte 
über die Zeit der Wiederaufnahme dieſer Verhandlungen, da von Seiten der Agri⸗ 
kulturiſten eine längere Frift verlangt wurde, um die Stimmen der Pächter in den 
entfernteren Grafſchaften zu vernehmen. Herr Miles beantragte namentlich die 
Ausſetzung der Debatee bis zum 9. Februar, womit Sir R. Peel ſich einverſtan⸗ 
den erklärte. Auf Verlangen Lord J. Ruſſell's willigte der Miniſter auch ein, 
die Korngeſetzfrage zuerſt erörtern zu laſſen. Uebrigens bemerkte Sir R. Peel noch, 
daß die Ausführung ſeiner Vorſchläge den konſolidirten Fonds mit einer jährlichen 
Summe von 813,000 Pfund belaſten würde; über den Ausfall in den Zöllen 
und Steuern wolle er keine Schätzungen machen, da dieſe bisher ſich ſtets als irrig 
ergeben hätten. Das Haus vertagte ſich darauf. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm den 20. Jan. In Chriſtiania iſt das nordiſche Feſt 
von den Studenten am 13. begangen worden. Es zählte an 400 Theilneh⸗ 
mer und man hatte Alles aufgeboten, um demſelben ein feierliches Gepräge zu ge⸗ 
ben. Der Hintergrund des Saales, in welchem es begangen wurde, ſtellte einen 
Aſatempel vor, worin eine gemalte, koloſſale Odinsfigur angebracht war. Daß 
es bei Tiſche an Trinkſprüchen und Reden, welche auf die Einheit des Nordens 
und auf die Nachbarreiche Bezug hatten, nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. 


tigten Gemeindeglieder unter der Warnung hiermit 


tadttheater zu Poſen. 

Wee e den 5. Februar zum Drittenmal: Die 
Kinder des Regiments, oder: Der Invalide. 
Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach Les enſaus de 
Troupe von Friedrich Blum. — Hierauf: Die 
Schneider⸗Mamſells; Vaudeville in 1 Akt, 
frei nach Scribe von L. Angely. ; 

Freitag den 6. Februar: Auf Verlangen: Lucia 
von Lammermoor; große Oper in 3 Aufzügen 
von Salvator Cammerano, Muſik von Donizetti. 


Die heute Mittags 1 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Alwin a, gebornen 


Rofa, von einem gefunden Knaben, zeige ich ſtalt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 


ofen, den 4. Februar 1846. 
. ö rieders dorff, 


Rendant und Kanzlei» Direktor. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Conſiſtorii ſteht zur 
Wahl eines Ober⸗Predigers an der hieſtgen evange⸗ 
liſchen Kreuz- Kirche Termin auf den 22ſten Fe⸗ 
bruar c. Nachmittags 2 Uhr in der gedachten 


Kircht an. 
Es werden zu demſelben ſämmtliche ſtimmberech⸗ 


eingeladen, daß die Ausbleibenden an die Wahl der 
erſchienenen Gemeindeglieder gebunden find. 

Die in Gemäß heit des §. 354. des Allgemeinen 
Landrechts Th. II. Tit. 2. präſentirten Kandidaten 


ind: 
1) der Prediger Wentzel in Militſch, 
2) s +» Knoblauch in Wittſchau, 
3) der Superintendent Vater in Meſeritz. 
Poſen, Si. 1 1846. 
Der Biſchof und General⸗ Der Polizei⸗Präſident 
Superintendent Minutoli. 
Dr. Freymark. * ; 


So eben if bei E. Günther in Liſſa erſchie⸗ 
nen und durch alle Königl. Poſtämter und in Poſen 
durch Gebrüder Scherk zu beziehen: 

Das erſte Heft der 


Provinzial⸗Blätter für das Groß— 
herzogthum Poſen. 


Preis von 6 Heften 1 Rthlr. 

Inhalt des erſten Heftes: Gruß der Provinzial- 
Blätter, Seite 1. — Vermurhungen über den An— 
fang der Stadt Poſen, Seite 1. Vergrößerung der 
Stadt Poſen, 5. Von der Geſtalt Poſens, den Vor— 
ſtädten, Straßen, der Anzahl und Geſtalt der Häu— 
ſer in den verſchiedenen Zeiträumen. 
6. Oströwek. Zawady. Die Verſtadt des heili— 
gen Johannes aus Jeruſalem (Jana s jerozolim- 
skiego), 7. Podgörze oder Zagörze. Chwali- 
szewo, Walliſchei. Stanislawöw, das jetzige Städt— 
chen, 8. Piotrowo. Grochowe Laki, Groſer 
Wieſen, 9. Neuer Graben, Nowa Grobla. Piaski, 
der Sand. Gaski. Czapniki, Mützenmachervor⸗ 
ſtadt. Rybaki, Fiſcherei, 10. Polwies. Halbdorſ. 
Nowe Ogrody, die neuen Gärten. Piekary, Bäk⸗ 
kervorſtadt. Martinsvorſtadt. Wymykowo, II. 
Wenetowo. Kondorf, Kuhndorf. Grudzieniec, 
12. Mysza Gora, Mäufeberg. Glinki. Adalberts⸗ 
vorſtadt, 8. Wojciecha, 13. — Der neue Verein 
für die Armen und Nothleidenden in der Stadt 
Poſen 14. — Ueber den Verein zur Unterſtützung 
junger Leute behufs ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbil— 
dung in Poſen, Seite 22. — Landwirthſchaft Seite 
32. — Vom Schulweſen im Großherzogthum Po- 
fen, Seite 39. — Der Graf Eduard Raczyüski, 
Seite 48. — General v. Grolman, Seite 53. — 
Zeitungs-Nachrichten, das Großherzogthum Poſen 
betreffend, ſeit dem Auguſt 1845, Seite 59. — 
Literariſche Anzeigen. 


Bekanntmachung. a 
Die zur Verwaltung der Königl. Oberförſterei 
Zielonka gehörige, und mit dem Iſten Juni d. J. 
pachtlos werdende niedere Jagd auf den Feldmarken 
Winiary, Sarbinowo, Gortatowo, Pacz—⸗ 
kowo, Taniborz, Schwerſenz, Neudorff, 
Zieleniec und Jaſin, ſoll von dieſem Zeitpunkt 
ab auf 6 Jahre in den nach der Oertlichkeit näher 
zu beſtimmenden einzelnen Jagdbezirken anderweit 
öffentlich und meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
ſteht ein Termin auf den Zten April c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im hieſigen Regierungs-Gebäude 
vor dem Regierungs-Seeretair Zochowski, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die der Verpachtung zu Grunde liegen— 
deu Bedingungen in dem gedachten Termine näher 
bekannt gemacht werden ſollen. 
Poſen, den 27. Januar 1846. 
Königl. Regierung III. 


Bekanntmachung. 

Am Iten December v. J. wurde in der unvers 
ſchloſſenen Scheune des Schulzen Adam Przedaw— 
czyk zu Czerminek Pleſchener Kreiſes, ein etwa 
40 bis 50 Jahr alter unbekannter männlicher Leich⸗ 
nam, im Stroh verborgen, vorgefunden. — Beklei⸗ 
det war derſelbe mit einem leinenen Hemde, einem 
Kittel von gleichem Zeuge, einer mit Pelzwerk beſetz— 
ten Tuchmütze und einem Paar Lederſchuhen. — Der 
Körper des unbekannten Leichnams war voller Ge— 
ſchwüre und bis auf die Knochen abgezehrt. 

Nach den an Ort und Stelle angeſtellten Ermit— 
telungen ſcheint der Verſtorbene ein polniſcher Ueber— 
läufer geweſen zu ſeyn. 

Dies wird zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
mit dem Erſuchen, etwaige Auſſchlüſſe über die Per— 
ſon des Verſtorbenen baldigſt dem unterzeichneten 
Gerichte anzuzeigen. 

Pleſchen, den 7. Januar 1846. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Lebensberſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Leipzig, 


eröffnet 1831. 

Die Lebensverſicherungen nehmen die ernſteſte Aufs 
merkſamkeit des Publikums in Anſpruch, indem ſie 
jedem beſorglich in die Zukunft ſehenden Menſchen 
die Beruhigung verſchaffen, vermittelſt eines mäßi⸗ 
gen jährlichen Erſparniſſes ein Kapital zu hinterlaſ⸗ 


Die Srödka, - 
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fen, welches die traurigen Folgen zu verhindern ver⸗ 


mag, die oft ein plötzliches Abrufen aus dieſer Welt 


für die Verlaſſenen nach ſich zieht. 

Die Pflicht, ſein Leben zu jenem edlen Zwecke zu 
verſichern, wird um ſo mahnender, je bequemer und 
vortheilyafter der Eintritt in die Anſtalt ftattfinden 
kann. Unter manchen anderen Vortheilen mag nur 
angeführt werden: 

1) daß von den jährlichen Prämienzahlungen als 
les Erſparte durch Dividenden zurückgegeben 
wird, da die Mitglieder allein den ganzen ent— 
ſtehenden Nutzen ziehen. 

2) daß die Anſtalt auf die Polizen einen Vorſchuß 
leiſtet, und wenn die Aufgabe der Verſicherung 
gewünſcht wird, einen Theil der eingezahlten 
Prämien dafür wieder zurückerſtattet, ſo daß 
die Polizen ſchon bei Lebenszeiten des Verſicher— 
ten einen mit jedem Jahre ſich vermehrenden 
Werth darbieten. a ö 

Weitere Auskunft ertheilt die Agentur von 

George Treppmacher. 


Rheumatismus⸗Ableiter, 


genannt: 


Orientaliſche Rheumatismus - Amulette, 
a Stück mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr, 
ſtärkere à Stück 15 Sgr. 

Dieſe Rheumatismus-Ableiter ſind ein bewährtes 
Präſervativ und Heilmittel gegen Nerven- und rheu⸗ 
matiſche Uebel, indem fie die überflüſſige elektriſche 
Flüſſigkeit im Körper, welche Vollblütigkeit erzeugt 
und durch Ueberreizung des Nervenſyſtems die ver⸗ 
ſchiedenen rheumatiſchen und Nervenleiden herbeiführt, 
aus den betreffenden Organen, ohne Schmerz zu dere 
urſachen, an ſich ziehen. Die Wirkſamkeit dieſes 
Produkts gegen chroniſche und acute Rheumatismen 
und nervöſe Uebel, als Kopf- und Halsweh, Zahn— 
ſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt-, Rücken- und Len⸗ 
denſchmerzen, Gliederreißen, Krämpfe, ſo wie ge— 
gen Congeſtionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 
Roſe und andere Entzündungen, Harthörigkeit ꝛc., 
iſt bereits von geachteten Aerzten, die daſſelbe bei 
ihren Patienten mit Erfolg angewandt, beglaubigt 
worden, als von Herrn Dr. Burcaud Rioffrey in 
London, der es zuerſt, durch günſtige Reſultate be— 
lohnt, verſuchte, genannte Leiden durch Ableitung 
des Elcktricitäts-Uebermaßes aus dem Körper zu hei⸗ 
len; ferner von dem Königl Oberamts-Arzte, Hrn. 
Dr. Kodenmüller in Augsburg, Herrn Dr Ullmer 
in Thuningen. Sehr empfehlend äußert ſich auch 
das Königl. Würtembergiſche mediziniſche Correſpon— 
dence-Blatt in Band XII. No. 18. Pag. 143. Noch 
möge hier eines der mir von dem nichtärztlichen Pu— 
blikum fo vielfältig zugegangenen Anerkennungsſchrei— 
ben und Atteſt folgen. 


Herrn Julius Hellmuth. 
Alt⸗Scheitnig, den 15. Nov. 1845. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit höflichſt, mir 
wiederum 1 Rheumatismus-⸗Ableiter à 10 Sgr. zu über⸗ 
ſenden, welchen ich meiner Frau gegen Kopfgicht um- 
hängen laſſen will, nicht zweiſelnd, daß ihr derſelbe 
die nämlichen Dienſte leiſten werde, die ich nach Anle— 
gung eines derſelben gegen meine rheumatiſchen Schmer- 
zen in der Hüfte innerhalb zweier Stunden wahrgenom— 
men habe. Zuerſt fühlte ich ein leifes Brennen auf der 
Haut und nach Verlauf obiger Friſt konnte ich ſchon wie⸗ 
der ausgehen, welches mir großer Schmerzen halber 
ſchon ſeit einiger Zeit nicht möglich war ꝛc. 
5 x 3 Steinsky, Goldarbeiter. 

Für das Großherzogthum Poſen ha⸗ 
be ich Herrn S. Remak junior. Wil⸗ 
helms⸗Platz Nro. 13., Ecke der Linden⸗ 
Straße, die alleinige Sasıpk Birken: 
lage übergeben, und denſelben in den 
Stand geſetzt, zu den Fabrikpreiſen zu 
verkaufen. ’ 

Wer in den Provinzialſtädten eine Nebenniederlage 
zu errichten wünſcht, beliebe ſich demnach ledig⸗ 
lich nur an Herrn S. Remak junior fran⸗ 
kirt zu wenden. 

Julius Hellmuth aus Königsberg. 


Bekanntmachung. 

Das herrſchaftliche Brauhaus hierſelbſt und die 
Propination in der ganzen Korniker Herrſchaft 
iſt von Johanni d. J. ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre zu verpachten. 

Die Pachtbedingungen können in dem hieſigen 
Dominial-Vureau zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Provent Bnin bei Kornik, den 15. Jan. 1846. 

Das Dominium der Herrſchaft Kor nik. 


Eine im Kiſzewer Walde, Oborniker Kreifes, 
belegene, abgeholzte Waldfläche von 563 Morgen 
15 s A Ma 105 0 iſt zu verkauſen. Nä⸗ 
here Nachrichten ertheile ich mündlich 1 
e h, oder auf porto 

Poſen, den 3. Februar 1846 

! Der Geheime Juſtiz-Rath Ryll. 


Eine gebildete Perſon, welche in allen Zweigen 
der Wirthſchaft erfahren, wie auch in e 
geübt iſt, findet unter annehmbarer Bedingung und 
Zuſicherung freundlicher und liebevoller Behandlun 
ſogleich, oder vom Iſten April eine Stelle. Wo? 
erfährt man im Intelligenz-Comptoir. 


Anſtändige Mädchen finden fortwährende Beſchä 
tigung beim Friſeur Caspari, Breslauerſtr. 1 4 


r a a rn nn are 
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2 Zur Beſeitigung jeglichen Irrthums mache S 
ich hiermit bekannt, daß die Vermiethung des 2 

in meinem Haufe am Markte No. 44. befind⸗ — 
lichen großen Ladens von Oſtern ab: 8 
zu jedem beliebigen Schnitt- oder ande- 
ren Waaren-Geſchäſt chne alle Bes s 
2 

5 
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ſchränkung fiatt findet. 
F. W. Grätz. 
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Zu vermiethen. 

Schloßſtraße No. 3. iſt der Laden nebſt Zubehör 
an der Ecke der Friedrichsſtraße, und eine Wohnung 
17 Treppen hoch vom Iſten April c. ab zu vermit⸗ 

en. 


Von heute ab empfehlen wir außer Schuſterſchem 
Gas- Aether à 5 Sgr. pro Pfund, noch einen Gas⸗ 
Aether Prima⸗Qualität, welcher allen bisheri⸗ 
gen übertrifft, à Pfund 4 Sgr. 


Alexander & Swarzenski. 


Zufolge Königl. Regierungs-Verfügung iſt das 
Polniſche Caſino am 28ſten v Mts. aufgelöft und 
das Lokal geſchloſſen worden. Dies zeigen wir den 
Mitgliedern deutſcher Abtunft mit dem Vemerken an, 
daß Seitens der Direktion gegen dieſe Mafregel 
Allerhöchften Orts Vorſtellung gemacht worden ift, 

Die Direktion des Polniſchen Caſino. 


Zur Eröffnung meines Geihäfts in Mullaks- 
hauſen gebe ich heute, Donnerſtag den 5 Februar, 
einen Wurſt-Picknick mit Tanzvergnügen, und lade 
dazu freundlichſt ein. J. Greulich. 
P — —e—— — — —— — —¼ 

Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins- reus.Cour 
Fuss. |Brief.| Geld. 


Den 30. Januar 1846. 


Staats-Schuldschene ...... 3 | 
Präm.-Scheine d. Seehdl à 50 TF. — | 8 | — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 964 | 953 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 | 984 | 88 
Danz. dito v. in I. — — — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 96; | 96% 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1034 — 
dito dito dito 311 95 ä — 
Ostpreussische dito. 3 Er 97} 
Pommersche dito 974 971 
Kur- u. Neumärkische dito b 31 984 — 
Schlesische . 3131 — 974 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 31 961 — 
Eriedriehsd'ooõõuu en 13 
Audere Goldmünzen a5 Thlr.. — 115 — 
enn en: — 44 81 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn , 2 2 5 + er 
dio. dito, Prior. Oblig, ... | 4 | — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn 71 — — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 | —— 
Berl, Anh. Eisenbabnnn — 117 116 
dto. dto. Prior. Oblig. | 4 1004 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ... =... 5 94 93 
dto. dto. Prior, Oblig..... 4 — 971 
Rhein. Eisenbahn .. ...., — 877 — 
dto, dte, Prior. Ob lig... 4 981 — 
dio. vom Slant garant... 314 — — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt, A. 4 — m 
do 155 Fa 9 4 — — 
d. 0. r — 100 99 
Url.-Stet. E. Lt. A und . — 1180 5 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 * er 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eiseub. 4 S” — 
dito, dito. Prior, Oblig... A ee 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 — — 
Niedersch. Mk. ve. 4 993 | — 
do Priorität 1 983 — 


Als Beilage das Samen- Verzeichniß für das Jahr 1846 der Gebrüder Auerbach in Poſen. 


